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Am 22. Oktober 2019 hat Regierungsrat Cavigelli die Anfrage von Grossrat Salis betreffend Verbindung 

zwischen der Vinschgauer Bahn und der Rhätischen Bahn beantwortet. Er betonte dabei, eine 

Aufnahme des Projektes von der zweiten in die erste Priorität könne man prüfen, wenn die 

Rahmenbedingung im Vergleich zur Zweckmässigkeitsstudie der Grischconsulta AG vom 19. März 2012 

sich wesentlich verändert haben. Eine wesentliche Veränderung sah er, wenn eine Chance bestehe, dass 

75 Prozent der Bahninfrastruktur letztlich vom Ausland bezahlt würde. Der Ball liege aber schon längst 

bei der Südtiroler Landesregierung.  

Mit diesen Aussagen hat Regierungsrat Mario Cavigelli dies- und jenseits der Landesgrenze einiges 

bewirkt. In Graubünden bildete sich eine neue Arbeitsgruppe für die Verbindung Scuol-Mals, welcher 

namhafte Persönlichkeiten angehören, wie der Bahnexperte Paul Stopper, der frühere Kantonsplaner 

Erwin Bundi und die beiden «Bündner Touristiker des Jahres» Hans Peter Danuser und Not Carl. Auf 

Einladung der Südtiroler Regierung trafen sich am 9. September 2020 in Glurns/It Regierungsvertreter 

der 4 Alpenregionen Südtirol, Tirol, Lombardei und Graubünden und unterzeichneten eine 

Absichtserklärung, um die grenzüberschreitende Mobilität, insbesondere den Schienenverkehr, zu 

verbessern. Diese Absichtserklärung hat in unseren ausländischen Nachbarregionen umgehend auch 

politische Parteien auf den Plan gerufen. Der Südtiroler Landtag hatte sich schon 2015 mit der 

Angelegenheit beschäftigt.  An einer gemeinsamen Pressekonferenz haben kürzlich die FPÖ-Tirol und 

die Süd-Tiroler Freiheit Massnahmen zum Bau der Zugverbindung Landeck-Mals angekündigt. Die SPÖ 

Tirol hat anderseits am 8. Oktober 2020 dem Tiroler Landtag einen Antrag eingereicht, wonach die 

Regierung aufgefordert wird, «die Umsetzung einer grenzüberschreitenden Bahnstrasse von Landeck 

nach Mals im Vinschgau im Rahmen einer Machbarkeitsstudie zu prüfen.»  

Die Nord-Südverbindung Landeck-Mals steht in Konkurrenz zur Verbindung Engadin-Vinschgau, welche 

von der Südtiroler Regierung bevorzugt und dafür namhafte EU-Gelder in Aussicht stellt. Es ist deshalb 

dringend auch ein Zeichen des Bündner Parlamentes angezeigt. Namhafte Tourismusfachleute 

beurteilen die Bedeutung der Bahnverbindung Scuol-Mals (allenfalls unter Einbindung des Münstertals) 

für das Engadin und Graubünden anders als die Zweckmässigkeitsstudie von 2012. Es wird neu auf den 

boomenden Touring-Trend bei attraktiven Alpenbahnen hingewiesen und auf den Erfolg des Glacier 

Express, der seit 1982 über acht Millionen Passagiere verzeichnet. Die relativ kurze Strecke zwischen 

dem Engadin und dem Vinschgau würde die letzte Lücke der weltweit einzigartigen Bahnverbindung 

von Venedig nach St Moritz mit sieben Unesco-Welterben entlang der Strecke schliessen. Die 

Verlängerung mit dem Glacier Express nach Zermatt zum Matterhorn würde zwei weitere Unesco-

Welterben erschliessen und damit eine Grand Tour der Extraklasse bieten. Es gilt daher die fast 10 Jahre 

alte Studie unter diesen Blickwinkeln neu zu beurteilen, um dann allenfalls 2021 oder 2022 Gespräche 

mit dem Bund aufzunehmen zu können, wie dies RR Cavigelli in der Beantwortung der Anfrage Salis 

angetönt hatte. 

Die Regierung wird deshalb beauftragt: 

1. Die Zweckmässigkeitsstudie der Grischconsulta AG bezüglich der Bahnverbindung Scuol-Mals vom 
19. März 2012 im Hinblick auf die seither veränderte Ausgangslage unverzüglich neu beurteilen zu 
lassen, damit allfällige neue Erkenntnisse mitberücksichtigt werden können.  
 

2. Ein Konzept vorzulegen zur schnellen Zielerreichung der unterschriebenen Absichtserklärung vom 
9. September 2020. 
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